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Raum als Gemeingut

• Kein Staat, kein Markt, sondern Zivilgesellschaft

• Wie erreicht man die Vielfalt der Aketur*innen?

• Wer darf dazu gehören / Grenzen der Vielfalt

• Kommunikations- und Organisationsformen (Konsens + Pluralität 

= nachbarschaftliche Wohngemeinschaft)



Was braucht die Kooperation in der Vielfalt?

• Die Vielfalt im Keim des Prozesses (die Vielfalt lässt sich durch Vielfalt 

am besten ansprechen und aktivieren). 

• Atmosphäre des Vertrauens / persönliche Kommunikation

• Räume der Pluralität („Wildnis“) neben Räumen des Konsens

• Augenhöhe (u.a. inklusive Moderation)

• Materielle Identifikationsmomente, Rituale, gemeinsame Spielwiesen

• Geduld und Ausdauer



Raum als Gemeingut

• Kein Staat, kein Markt, sondern Zivilgesellschaft

• Wie erreicht man die Vielfalt der Aketur*innen?

• Wer darf dazu gehören / Grenzen der Vielfalt

• Kommunikations- und Organisationsformen (Konsens + Pluralität 

= nachbarschaftliche Wohngemeinschaft)

• Möglichkeit der Selbstverwaltung

• Menschen partizipieren und übernehmen Verantwortung, wenn sie 

mitbestimmen und mitgestalten dürfen.

• Neue Eigentumsverhältnisse brauchen Rückzug/Beschluss der 

Institutionen => wie bekommt das hin? Bündnisse.



Die Transformation 

braucht neuartige 

Bündnisse und 

unkonventionelle 

Allianzen

- Breite um Politik 

zu bewegen

- Buntheit um eine 

heterogene 

Bevölkerung zu 

aktivieren
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Räume zu gestalten, bedeutet es, 

die ökologischen und die sozialen 

Verhältnisse zu gestalten

WIE werden 

Räume gestaltet?

(Raumplanung)

WER gestaltet den 

Raum für WEN?

(Demokratie)



Stellen wir uns vor, wir dürften ein ganzes Quartier selbst regieren 

und gestalten, mit den Nachbar*innen zusammen… Wir dürften 

darin das Zusammenleben, die Mobilität und die Wohnpolitik 

mitbestimmen. 

Was würden wir dann tun?
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Top-down ist eher Teil 

des Problems

Transformation als 

bottom-up-Prozess

Finanzkrise Einsturz Stadtarchiv KölnScheitern von



Transformationsansatz (u. a.)

• Es gibt keinen Königsweg, deshalb Lernorientierung

• Was das gute Leben ist, kann nicht vorgegeben werden, sondern muss 

schon im Lokalen verhandelt werden. Es gibt kein gutes Leben auf 

Kosten anderer.

• Deshalb: Mitbestimmung, Mitgestaltung, Inklusion
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